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Palermo Italienische Fahnder ha-
ben einen sizilianischen Mafia-
boss vor seiner Festnahme im
Dezember auch dank des Inter-
net-Kartendienstes von Google
ausfindig gemacht. Die Ermittler
hatten ihn auf einer Abbildung
aus der spanischen Kleinstadt
Galapagar entdeckt, die ihn vor
einem Obst- und Gemüsestand
zeigte,wie ein Sprecher derAnti-
Mafia-Polizei gestern erklärte. Sie
hatten ihn nach zwei Jahren Er-
mittlungsarbeit in dem Ort nahe
Madrid vermutet. (sda)

Mafiaboss dank
Karten-App entdeckt

Dunja Ramadan

Eine Entschuldigung an die Na-
tion. So hat sich der jordanische
ParlamentsvorsitzendeAbdalka-
rim al-Dughmi seine Neujahrs-
ansprachewohl nicht vorgestellt.
Doch die Bilder, die aus seinem
Saal um dieWelt gingen, liessen
ihm wohl keine andere Wahl.
Kurz vor Jahreswechsel mussten
er und das jordanische Volk live
mitansehen,wie sich die gewähl-
tenVolksvertreter innerhalb von
Sekunden die Köpfe einschlugen
und sich ihr Parlament zumBox-
ring verwandelte.

Da half auch sein energisches
Läuten mit der grossen Glocke
nichts, die Rasselbande wollte
nicht hören. Stattdessen wurde
gebrüllt, geschubst, getreten, ge-
flucht. Die Sitzungmusste unter-
brochen werden. «Ein Schlacht-
feld», schrieb der Fernsehsender
al-Jazeera unter einemVideomit-
schnitt. Dughmi hingegen nann-
te es Anfang dieser Woche «be-
dauerlich» und fügte hinzu, dass
dies auch in anderen Parlamen-
ten dieserWelt geschehe.

In der hitzigen Debatte ging es
um gendergerechte Sprache in
der jordanischenVerfassung. So
sollte die zusätzliche Anrede
«Staatsbürgerinnen» in denAb-
schnitt aufgenommen werden,
der die Rechte und Pflichten der
Bürger benennt. EinigeAbgeord-
nete bezeichneten den Zusatz als
nutzlos, als Zugeständnis an den

Westen und eineVerhunzung der
arabischen Sprache. Als der Ab-
geordnete Raed al-Smirat die
ganze Debatte als «Schande» be-
zeichnete, griff Dughmi durch
und verwies ihn des Saales. Und
der Ring war eröffnet.

Seit dieser Woche ist die
schwer erkämpfteAnrede nun in
der jordanischenVerfassungver-

ankert. Von 130 Abgeordneten
stimmten 94 für die Änderung,
26 lehnten sie ab und 10 blieben
der Abstimmung fern, so die
staatliche Nachrichtenagentur.
Die explosive Stimmung unter
der Parlamentskuppel macht
allerdings auch deutlich, gegen
welche patriarchalen Strukturen
die Jordanierinnen anzukämp-
fen haben. Zwar begrüssten vie-
le die neueAnrede, dochAktivis-
tenmachten darauf aufmerksam,
wie diskriminierend etwa das
Staatsbürgerschaftsgesetz noch
immer sei.

Eine Portion Befremden
So können Frauen, die ausländi-
scheMänner heiraten, ihre Nati-
onalität nicht an ihre Kinderwei-
tergeben. Seit zwei Jahrzehnten
fordern zivile Organisationen
eine Änderung des Gesetzes mit
Kampagnen wie «My mother is
Jordanian and her nationality is
a right forme» (MeineMutter ist
Jordanierin und ihre Nationali-
tät ist ein Recht für mich), bis-
lang ohne Erfolg. 2014 liess sich
das Parlament zu einem Zuge-

ständnis hinreissen: So wurden
den Kindern jordanischer Frau-
en «Privilegien» gewährt, dazu
gehört unter anderem das Recht
auf Aufenthaltsgenehmigungen
sowie der Besitz von Eigentum.

Zwar haben in den vergange-
nen zehn Jahrenviele Länder der
Region nationale Strategien zur
Gleichstellung der Geschlechter
entwickelt, doch diese konzent-
rieren sich hauptsächlich darauf,
geschlechtsspezifische Diskri-
minierung und Gewalt zu be-
kämpfen. Standards, Prinzipien
und Ziele für die Geschlechter-
gleichstellung fehlen in den
meisten Strategiepapieren ara-
bischer Nationen.

Im Netz fordern einige nach
dem Eklat eine höhere Frauen-
quote im Parlament. Besonders
das Bild derwenigenweiblichen
Abgeordneten machte dort die
Runde.Während die Herren über
Sitzreihen schlitterten und sich
gegenseitig ihre Männlichkeit
absprachen, blieben die Frauen
sitzen undwohnten demGesche-
hen mit einer angemessenen
Portion Befremden bei.

Jordanien gendert
Gleichstellung In der Verfassung des arabischen Landes werden jetzt auch explizit Frauen angesprochen.
Der Änderung ist eine hitzige Diskussion vorausgegangen, die in einer Prügelei im Parlament gipfelte.

«Ein Schlachtfeld»: Handgemenge im jordanischen Parlament. Foto: AFP

Malheur Motorsport lebt
davon,dasswaghalsige
Manöverauchmal
scheitern.BeimRallye
Dakar,dasnochbis zum
14. Januar läuft, landete
der französischeFahrer
GuerlainChicheritmit
seinemGefährtunsanft
imSanddersaudischen
Wüste.Nachseinem
Ausscheidenzieht es ihn
nunwohl indenSchnee
– immerhin istChicherit
auchalsExtremskifahrer
tätig. Foto: Franck Fife (AFP)

In den Sand gesetzt

Kaum auf der Welt und schon
berühmt: In den USA sind zum
Jahreswechsel Zwillinge geboren
worden, derenGeburtsdaten sich
in Tag, Monat und Jahr unter-
scheiden. Der wenige Minuten
ältere Junge Alfredo Trujillo
(links) erblickte am Silvester-
abend des Jahres 2021 um
23.45 Uhr (Ortszeit) das Licht
der Welt, wie das US-Magazin
«People» unter Berufung auf die
Klinik in der kalifornischen Stadt
Salinas berichtet. Seine jüngere
SchwesterAylin folgte demnach

eine Viertelstunde später – am
Neujahrstag 2022. «Ich finde es
verrückt, dass sie Zwillinge sind
und unterschiedliche Geburtsta-
ge haben», zitierte das Magazin
die Mutter Fatima Madrigal. Zur
Geburt derTochter sagte sie: «Ich
war überrascht und glücklich,
dass sie um Mitternacht kam.»
NachAngaben der Klinik in dem
US-Westküstenstaat sind Zwil-
linge mit unterschiedlichen Ge-
burtstagen selten. (sda)

Der kanadische Schauspieler
KeanuReeves hat 70 Prozent sei-
ner Einnahmen aus den ersten
drei «Matrix»-Filmen an die
Krebsforschung gespendet, wie
unter anderem die «New York
Post» schreibt. Der 57-Jährige
gibt so viel Geld für die Erfor-
schung von Leukämie aus, weil
1991 seine jüngere SchwesterKim
an Leukämie erkrankte. Sie
kämpfte viele Jahre gegen den
Krebs, den sie überlebte. Reeves
gründete eine eigene Stiftung,
umKinderspitälerunddie Krebs-
forschung zu unterstützen. 2009
erzählte er erstmals davon und
erwähnte, dass er die Stiftung
bewusst nicht nach sich selbst
benannt habe. «Ichmag es nicht,
meinenNamen damit zu verbin-
den, ich lasse die Stiftung ein-
fach tun, was sie tut.» (red)

Foto: Twitter

Scheinwerfer

«Ichwürde es
wöchentlichmachen»
Gebärfreude Gal Gadot (36), Hol-
lywoodstar und Dreifachmutter,
findet Geburten nach eigenen
Angaben grossartig. «Ich liebe es,
Kinder zur Welt zu bringen. Ich
würde es wöchentlich machen,
wenn ich könnte», sagte die
«Wonder Woman»-Darstellerin
dem US-Magazin «InStyle». Sie
lasse sich immer betäuben, um
die Schmerzen zuverringern, er-
klärte die Schauspielerin. «Aber
der Moment, in dem du das Ge-
fühl hast, Leben zu erschaffen,
ist unglaublich.» (red)

Auch das noch!

In den USA hat ein Hund echte
«Lassie»-Qualitäten bewiesen:
Nach einem Autounfall ihres
Besitzers imUS-BundesstaatVer-
mont führte die Hündin die Poli-
zei zu den verletzten Insassen,
wie die Beamten amDienstag auf
Facebookmitteilten.DerHunde-
besitzer sowie einweiterer Insas-
sewaren aus demAuto geschleu-
dert worden, nachdem das Fahr-
zeugdieLeitplankedurchbrochen
hatte. Die beiden Verletzten wie-
sen bereits ersteAnzeichen einer

Unterkühlung auf.Die einjährige
Hündin namens Tinsley rannte
nach dem Unglück am Montag-
abend die Autobahn an der
Grenze zum benachbarten US-
BundesstaatNewHampshire ent-
lang,woraufAutofahrer die Poli-
zei alarmierten.

Polizisten versuchten, die
Shiloh-Shepherd-Hündin ein-
zufangen. Sie entwischte jedoch
immer wieder und führte die
Beamten schliesslich zu der
durchbrochenen Leitplanke, wo

sie den schwer beschädigten
Pick-up entdeckten.

Es sei offensichtlich gewesen,
dass die Hündin versucht habe,
ihnen «etwas zu zeigen», berich-
tete der Polizist Daniel Baldas-
sarre. Sie sei immerwiederweg-
gerannt, aber nur so weit, dass
die Beamten noch folgen konn-
ten. «Eswarwie: ‹Folgtmir, folgt
mir!› Und das taten wir, und als
wir die Leitplanke sahen undwie
der Hund nach unten schauten,
konnten wir es kaum glauben.»

Baldassarre sprach von einer
«Lassie-Geschichte im wahren
Leben», weil wie in der bekann-
ten Fernsehserie ein Hund Hilfe
fürMenschen inNot geholt habe.
«Sie ist mein kleiner Schutz-
engel», sagte Tinsleys Besitzer
Cam Laundry, der beim Unfall
nicht schwer verletzt wurde. «Es
ist einWunder, dass sie diese Art
von Intelligenz hat, um zu tun,
was sie getan hat.» Belohntwur-
de die Hündin für ihren Einsatz
laut LaundrymitWildfleisch. (afp)

Hündin führt Polizei zu verunfalltem Besitzer
Tierisches Verhalten Die Shiloh-Shepherd-Hündin Tinsley holt auf clevere Art Hilfe.
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DerBaselbieter Sonderweg droht
im Chaos zu enden.Obschon der
Kanton die Gemeinden bereits
vor den Weihnachtsferien über
die gestaffelte Rückkehr in den
Unterricht sowie die Test- und
Maskenpflicht in allen Primar-
klassen informiert hat, scheint es
an den Schulen noch Unklarhei-
ten zu geben.Der BaZ liegen drei
Elternbriefe von dieser Woche
aus drei verschiedenen Gemein-
den vor, die allesamt abweichen-
de Methoden bezüglich der neu
eingeführten Regeln beinhalten.

In Pratteln heisst es in einem
Schreiben der Primarschule:
«Wenn ein Kind am Mittwoch
(erster Testtag) abwesend ist,
kann es am Montag, 10.2., den
Unterricht wieder besuchen,
sofern es symptomfrei ist.» Von
einer allfälligen Quarantäne-
anordnung oder einemNachtest
für Schüler, die den Test verwei-
gern oder ihn anderweitig nicht
wahrnehmen, steht nichts.

Ein differenzierteres Bild zeigt
sich inAllschwil. Dort lautet eine

Passage eines Elternbriefes: «Ist
IhrKind krank oder haben Sie ei-
nen Jokertag bezogen und das
Kind kann deshalb nichtmitspu-
cken,muss ein individuellerTest
am Samstag oder am Sonntag
gemacht werden.» Und weiter:
«Verweigern Sie die Teilnahme
Ihres Kindes am Spucktest, dann
muss IhrKind umgehend inQua-
rantäne.» Eine grundsätzliche
Weigerung habe zur Folge, dass
ein Schüler bei einem positiven

Test eines Kindes aus derselben
Klasse für zehn Tage in Quaran-
täne gehen müsse.

Währendman inAllschwil bei
einer Ablehnung der Tests von
zehn Tagen Quarantäne spricht,
sind es in Therwil laut einem
Elternschreiben hingegen nur
deren sieben. Pikant: In beiden
Gemeinden hat eine Weigerung
ebenfalls zurFolge,dass dasKind,
während es daheim ist, keinen
Anspruch auf Fernunterricht hat.

Für die betroffenen Familien
ein Wirrwarr sondergleichen –
die Frage sei gestattet:Wenn drei
von 86 Gemeinden unterschied-
liche Vorgehensweisen bean-
spruchen, wie sieht es dann bei
den restlichen aus?Michael Leh-
ner, Sprecher der Baselbieter
Bildungs-, Kultur- und Sport-
direktion (BKSD), beschwichtigt
und erklärt, dass zwischen den
Massnahmen zum gestaffelten
Schulstart ab dem 3. Januar und
dem Präsenzunterricht ab der
zweiten Schulwoche zu unter-
scheiden sei.

«Nimmt ein Kind in der ersten
Woche nach den Schulferien
nicht am ‹BreitenTesten› teil, be-
deutet dies eine sofortige Qua-
rantäne von zehn Tagen. Bei ei-
nerNichtteilnahme ab der zwei-
tenWochemuss ein ungetestetes
Kind sofort in Quarantäne, so-
bald ein positiver Fall in derKlas-
se nachgewiesen wird. Die Qua-
rantäne kann durchVorlegen ei-
nes negativen Tests aufgehoben
werden», sagt er.Ausgenommen
von der Testpflicht seien alle
Personen, die innerhalb der ver-
gangenen drei Monate genesen
seien.

«Ich weiss nicht,
ob das alles verhebt»
Während der Kanton die unter-
schiedlichen Marschrouten in
den Gemeinden bedauert, füh-
len sich die Massnahmengegner
davon bestätigt.Melanie Schnei-
der, Initiantin der Petition gegen
die Maskenpflicht an den Basel-
bieter Primarschulen, sagt: «Die-
ses willkürliche Verhalten über-

rascht mich nicht.Meine Sorgen
gegenüber diesen Massnahmen
an den Schulen erweisen sich als
richtig.» Darüber hinaus hat sie
auch rechtliche Bedenken: «Ich
weiss nicht, ob das alles ver-
hebt.»

BKSD-SprecherMichael Leh-
ner hält indes fest: «Eine Ver-
weigerung istweiterhin einVer-
stoss gegen die rechtlichenVor-
gaben.» Der Schulrat könne in
einem solchen Fall Disziplinar-
massnahmen einleiten und eine
Verwarnung oder eine Busse
aussprechen. Beim Vorliegen
«triftiger Gründe» könne der
Kanton jedoch Ausnahmen be-
willigen.

Zurzeit versucht die Bil-
dungsdirektion, die Gemeinden
wieder auf den gemeinsamen
Weg zu trimmen. Die vorgege-
benen Massnahmen sollten
grundsätzlich klar sein. Lehner
sagt dazu: «Die gestaffelte Rück-
kehr in den Präsenzunterricht
ist für alle Beteiligten etwas
Neues und mit einem entspre-

chenden organisatorischenAuf-
wand verbunden.» Die Heraus-
forderung werde grundsätzlich
aber gut gemeistert.

Mit Primarschulenwie derje-
nigen in Pratteln habe man be-
reits Kontakt aufgenommen, sagt
er. Die «Basler Zeitung» weiss,
dass die dortige Schulleitung
ihreAussagen inzwischen präzi-
siert hat.

Benjamin Wirth

Corona-Wirrwarr an Baselbieter Primarschulen
Durcheinander in den Gemeinden Obwohl Baselland eine einheitliche Marschroute festgelegt hat, gehen die Gemeinden
die neuenMassnahmen an den Schulen unterschiedlich an. Massnahmengegner fühlen sich bestätigt.

Rachel Hueber und
Katrin Hauser

Gegen 13 Uhr trudeln die ersten
Eltern mit ihren Kindern bei der
Messe Basel ein.An diesemMitt-
woch beginnt der Kanton Basel-
Stadt, auch Kinder unter zwölf
Jahren zu impfen. Innerhalb von
einem Tag seien die ersten Ter-
mine ausgebucht gewesen, sagt
Anne Tschudin vom Basler Ge-
sundheitsdepartement.

Einen dieser Termine konnte
Nicole Hofstetter für ihre Toch-
ter reservieren. «Wir sind glück-
lich, anfangen zu dürfen», sagt
sie. Wieso diese Eile? «Meine
Tochter bewegt sich in einem
Umfeld, in dem nicht nur sie,
sondern auch andere geschützt
werden müssen», antwortet
Hofstetter. Ihr Argument wird
von vielen Eltern, die an diesem
Nachmittag mit ihren Kindern
zum Impfen aufkreuzen,wieder-
holt.

«Vor den Ferien war
es ganz schlimm»
Manche haben es auch so eilig,
weil sie dieMassnahmen an den
Basler Schulen Ende Dezember
zu lasch fanden. «Vor den Ferien
war es ganz schlimm», erzählt
eine Mutter, da es mehrere Fälle
an der Schule ihrer Tochter ge-
geben habe. «Es ist auch psycho-
logisch beruhigend, zu wissen,
dassman nun einen Schutz hat.»

Am meisten jedoch eint die
Gruppe ihr hohes Vertrauen in
die Medizin. Etwaige Langzeit-
folgen fürchtet niemand. «Die
Impfungmachtmir keineAngst.
Ich fürchte mich mehr davor,
dass meine Tochter Corona be-
kommen könnte», sagt Hofstet-
ter. Eine andere Person, die
anonym bleiben möchte, sagt:
«Ich habeVertrauen in dieMedi-
zin und dass siemein Kind nicht
als Laborratte missbraucht.»

Die Begeisterung der Eltern
hat sich auf ihre Kinder übertra-

gen. «Ich finde es megacool, ei-
ner der Ersten zu sein», sagt der
achtjährige Ivan, als er nach der
Impfung zusammen mit seinen
GeschwisternVasco undNicolaia
strahlend seine Tapferkeitsur-
kunde in die Kamera streckt. Die
Urkunde ist nebst Knabbereien
ein Dankeschön des Basler Ge-
sundheitsdepartements für die

impfwilligen Kinder. In Basel-
land gibt es eine Box mit Farb-
stiften, einMalbuch und eine Pa-
ckung Gummibärchen.

Vor dem Piks seien sie aber
doch etwas nervös gewesen, ge-
benmanche zu. «Ich hatte schon
ein wenig Angst, aber als mein
Bruder sich dann impfen liess,
hatte ich keine mehr», sagt die

achtjährige Noemi. Der Bruder,
Nicola (11), gibt eine für seinAlter
überraschende Antwort darauf,
weshalb er sich hat impfen las-
sen: «Im Spital arbeiten die Leu-
te schon so viel, und sie machen
es so gut. Ich fände es einfach
toll,wenn sie endlich nichtmehr
so viel zu tun hätten. Ich würde
es ihnen wirklich gönnen, des-

wegen wollte ich mich impfen
lassen.» Pragmatischer ist da
Irma (10). Sie sagt: «Ichwill wie-
der ins Kino.»

Unterschiede zur Impfung
von Erwachsenen
Die Impfung von Fünf- bis Elf-
jährigen läuft anders ab als die
von Erwachsenen.Die Kinder er-

halten nur ein Drittel der Dosis
(10 statt 30 Mikrogramm), und
der Impfstoff enthält andere
Hilfsstoffe. Der Kanton plant
ausserdem mehr Zeit dafür ein.
AmMittwochnachmittagwurden
in Basel-Stadt rund 125 Kinder
geimpft. «Die erste Erfahrung
zeigt, dass die eingerechnete Zeit
zu grosszügig ist. Wir werden
diese Zeitfenster nun kürzen»,
schreibt Tschudin am späteren
Nachmittag. Insgesamt haben
schon 940 Eltern einen Termin
gebucht.

Auch der Kanton Baselland
hat am Mittwoch damit begon-
nen, Kinder zwischen fünf und
elf Jahren zu impfen. Insgesamt
seien bereits 1840 Kinder für eine
Erstimpfung angemeldet wor-
den, schreibt Rolf Wirz von der
Baselbieter Gesundheitsdirekti-
on. Im Impfzentrum in Muttenz
waren an diesemNachmittagwie
auch an derMesse Basel Kinder-
ärzte im Einsatz, um allfällige
Fragen zu beantworten. Eltern
von Kindern, die für ihrAlter be-
sonders gross oder schwer sind,
hätten sich etwa erkundigt, ob
diese nicht schon den Impfstoff
für Erwachsene erhalten könn-
ten, schreibt Wirz.

Zwischenfälle – etwa, dass ein
Kind nach der Impfung ohn-
mächtig wurde – gab es in bei-
den Basel keine.

«Ich finde esmegacool, einer der Ersten zu sein»
Start der Kinderimpfungen Beide Basel haben amMittwochmit den Impfungen von Fünf- bis Elfjährigen begonnen.
Wir haben die Eltern beim Impfzentrum an der Messe gefragt: Wieso diese Eile?

Nach der Impfung haben Vasco, Ivan und Nicolaia je eine Tapferkeitsurkunde des Kantons erhalten. Foto: Pino Covino
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«Ich fände es
einfach toll,
wenn die Leute
im Spital endlich
nichtmehr so viel
zu tun hätten.»

Nicola (11)

Pooltests in beiden Basel

Im Landkanton haben sich am
Montag und Dienstag 167 von
1511 Pools als positiv heraus
gestellt (Volks und Mittel
schulen). In BaselStadt waren
an den ersten beidenWochen
tagen 50 von 550 Pools positiv
(Primar und Sekundar
schulen). Bei den Nachtests zu
den positiven Pools von Montag
wurden in der Stadt 29 von
405 Personen positiv getestet.
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